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6 R. von Gotischall.

reiche König Friedrich Wilhelm IV. die Huldigung sei¬

ner Stände in der Stadt Ottokars empfangen, seitdem
seine zündenden Worte ebenso Begeisterung wie lebhaf¬
ten Widerspruch hervorgerufen, seitdem der Wunsch einer
allgemeinen Landesvertretung rege geworden und die
Stände der altpreußischen Lande ihm Ausdruck gegeben,
waren Stadt und Land in zwei große Parteien gespal¬

ten und die verschiedenartigen Meinungen platzten mit
feindseliger Heftigkeit aufeinander. In die gleichmäßige
Ruhe des gesellschaftlichen Lebens, die unter dem milden
Szepter des gerechten Königs Friedrich Wilhelm III.
jahrzehntelang in den baltischen Provinzen wie in ganz
Preußen geherrscht, war auf einmal ein Sturmwind ge¬

fahren; man sah überall empörte Wogen der öffent¬
lichen Meinung, und selbst in das Familienleben brach
die Sturmflut mit ihrem Schaum und Gischt, trennend
und weit voneinander schleudernd, was sich bisher im
traulichen Kreise gefunden.

An einem Tische, an dem die wogende Tanzflut
ganz nahe vorüberbrandete, saß der Amtsrat Nortmann,
ein früherer Domänenpächter, jetzt Besitzer eines ansehn¬
lichen Ritterguts in der Nähe des Galtgarben, ein statt¬
licher, heißblütiger Herr mit einem starkgeröteten Ge¬

sicht — wenigstens hatte jetzt der Champagner und der
Eifer des Gesprächs sein Blut in Wallung versetzt und
seinen soust wetterbraunen Zügen die glühende Farbe
gegeben. Er war ein Mann von stattlicher Größe und
mäßiger Fülle, eine echt ostpreußische Kernnatur, und
was er sprach, war alles von Gewicht, und man fühlte
heraus, daß er selbst davon überzeugt war. An seiner
Seite saß ein Gutsnachbar der früher von Nortmann
bewirtschafteten Domänen, ein reicher Mann, der Ku¬
riositäten sammelte, Paris und London besucht hatte,
französische und englische Zeitungen las und daher mit
der Zeit mitgegangen war. Die beiden Herren waren
sehr lebhaft aneinander geraten über die allgemeine Lan¬
desvertretung.

„Sie sind ein Revolutionär, Grehlen," sagte Nort¬
mann, „und wir können diese Sorte in unserem gedie¬
genen und getreuen Ostpreußen nicht brauchen."

„Sorte?" rief Grehlen empört aus, „die Politik
ist kein Getreidemarkt! Jede mannhafte Überzeugung
muß respektiert werden; ich respektiere auch die Ihrige,


	-

